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zeitgemäße Liebesloscndc
Den romantischen Ausnahmefall einer Art - .v.oQ

frSftiösisch sprechendem Kätchen von Heilbrönn,
6iner unbedingt , unerschütterlich , unendlich Lieben?
den, stellt Herbert Stifters Roman „Gren-
lanlos“ (Hoffmann u . Campe, Hamburg . 356 Seiten,
brosch. 4 JCl in den Gegenwartskreis unserer Kriegs
und Nachkriegszeit. .Die Bauerntochter Genevi^ve ver¬
fallt dem Österreichischen Kriegsgefangenen Gabriel
mit Jener elementaren , heillosen Ausschließlichkeit '

, die
alles überwindet und sich ;selbst völlig aufzugeben
rerttag. Das Mädchen fährt dem Mann in die Stejer-
nark nach und erleidet im fremden Lande als stand¬
hafte Märtyrerin solch ungewöhnlicher Liebd das
Aeoßerste an Not der 'verkannten , verlassenen , .ver**
nttenen und verkauften Kreatur . Dabei . wächst das
Buch , das ein wenig als landläufiger Schollenroman
beginnt, zur eigenwilligen , starken Liebesiegende ; die.
such das Kleinleben eines Grazer -Alltags faßt , auch
den Unsicherheiten, Begierden , Abwegigkeiten durch¬
schnittlicher , unrühmlicher Mannsbilder gerecht wird,
to der wahrhaftigen , vorurteilslosen Zeichnung der
beiden fragwürdigen Partner . Gabriel und Adelein
beweist sich eine überlegene , verständnisvolle Men
•chenkenntnis und eine . freimütige , Typisches treffende
Darstellungskraft . Auchstilistisch reicht der Ro-
hwn von übertriebenem Bereden einfacher Regungen
*on verschnörkelter , altertümelndfer Herzigkeit zu
achtem, schlichtem Gleichmaß!

Max Herr m a n n (Neiße) .
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Zeitgemäße Uebeslogrendc.
•Den romantischen Ausnahmefall . einer Art?. .,v.oHj.

IraMöslgch sprechendem Kätchen Von Heilbrönn,'
einer -unbedingt , unerschütterlich , unendlich Lioben;
den, »teilt Herbert Stifters Roman „Gren-
B« o 1o s“ (Hoffmann u . Campe, Hamburg . 356 Seiten,
broach . 4 Jo in den Gegenwartskreis unserer Kriegs-
ond Nachkriegszeit. .Die Bauerntochter Geneyteve ver¬
fällt dem Österreichischen Kriegsgefangenen Gabriel'-
Bit jener elementaren , heillosen Ausschließlichkeit '

, die?
alles .überwindet und sich .selbst völlig .aufzugeben
vermag. Das Mädchen fährt dem Mann in die Ste.ier-
Bark nach und erleidet im fremden Lande als stand¬
hafte Märtyrerin solch ungewöhnlicher -Liebe das'
Aeüßerste an Not der verkannten , verlassenen , .ver -̂
ratenen und verkauften Kreatur . Dabei . wächst das
Buch , das ein wenig als landläufiger Schollenromah
beginnt, zur eigenwilligen , starken Liebe$!egende ; die-
auch das Kleinleben eines Grazer Alltags faßt , auch ,
den Unsicherheiten, Begierden » Abwegigkeiten , dureh-
»ohtdttlicher, unrühmlicher Mannsbilder gerecht wird.
Id der wahrhaftigen , vorurteilslosen Zeichnung der
beiden fragwürdigen Partner . Gabriel und Adelein
beweist sich eine überlegene , verständnisvolle Men¬
schenkenntnis und eine ,freimütige , Typisches treffende
Uarstellungskraft. Auch ‘ stilistisch reicht der Ro - ,
Ban von übertriebenem Bereden einfacher Regungen,
von verschnörkelter , altertümelndfer Herzigkeit zu
achtem, schlichtem Gleichmaß!

Max Herr m a n n (Neiße) .
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Schlesische Novellen.
' Schlesische N-ov .ellen nennt Traud Gratren-

hörst die beiden Erzählungen des . Bändchens
„ Reise nach S a g a n “ (Wilh . Gottl . Korn Ver¬
lag , Bresjau , 82 ’ 'Seiten , M 1.80) . Es sind zwei ' histo¬
rische Skifczen , deren Schauplatz Schlesien ist , - die
aber für - mein Gefühl - nichts unbedingt und aus¬
schließlich für schlesisches Wesen Charakteristisches
bergen . Sie geben in knappen Stimmungsbildern ge1
schichtliehen ’

. Anschauungsunterricht nach Art anek¬
dotischer ' Lesebüchstüc 'ke , wobei der Ehrgeiz nach einer
lückenlosen Präsenzliste '-der jeweiligen Berühmtheiten
allzu gewaltsam ein . großes Aufgebot kulturhisto¬
rischer Anspielungen Inszeniert -.- - Die erste Geschichte,
derep .Opfer der ,Wallenstein -Offizier Hans -Ulrich von
Schaffgotsch ist , spart nicht an Kolorit und Staffage,
komri \ t in . der romantischen Einlage mit der Zigeune¬
rin nicht über Korfventionelles hinaus , hat aber in der'
freimütigen . Behandlung der ' ‘Schaf fgotschschen Ehe-
verhältnis .se , etwas Frisches , vorurteilslos - mit wirk¬
lichem Leben Vertrautes . Die Titelerzählung schildert
eine - beiläufige und - doch inhaltsreich ?. Begegnung
Talleyrands . »mit der , jungen . . Saganer . .Prinzessin Do^
rothea . Hier langweilt zuerst ein fibelmäßig ausführ¬
liches - Referat , anfechtbar - auch im Stil ( „Seit der -'

.Salbung , durch Pius ' .' den Siebenten war . Napoleons
Mentalität wie .verwandelt “ ),, aber schließlich erblüht
auf dem kleinen Raum , der letzten zwei , drei Seiten
ein flüchtige , dennoch trfftige Liebesgeschichte , deren
Hauptwert wieder in der kundigen , aufrichtigen Dar¬
stellung irdischer Natürlichkeiten liegt . v

Max Herrmann (Neiße ).
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Schlesische Novellen.
„ Jßt |Schlesische Novellen nennt Traud Graven

borst die beiden Erzählungen des . Bändchens
,Reise nach S a g a n “ (Wilh . Gottl . Korn Ver¬

lag , Bresjäu , 82, ; Seiten , Ji 1.80K Es sind zwei ' histo¬
rische Skizzen ,

' deren Schauplatz Schlesien ist , die
aber für - mein Gefühl nichts unbedingt und aus¬
schließlich für schlesisches Wesen Charakteristisches
bergen . Sie geben in knappen Stimmungsbildern ge-1
schichtliehenl Anschauungsunterricht nach Art anek
dotisch £r Lesebüchsttick ’e , wobei dfer Ehrgeiz nach einer
lückenlosen Präsenzliste '- der jeweiligen Berühmtheiten
allzu gewaltsam ein . großes Aufgebot kulturhisto
rischer Anspielungen inszeniert ; ; Die erste Geschichte,
derep .Opfer der ,W-allenstein -Offizier Hans -Ulrich von
Schaffgotsch ist , spart nicht an Kolorit und Staffage,
komnvt in der romantischen Einlage mit der Zigeune¬
rin fiicht über Koriventionelles hinaus , hat aber in der
freimütigen Behandlung der "Schaffgotschschen Ehe-
verhälthisse , etwas Frisches , vorurteilslos ■ mit wirk¬
lichem Leben Vertrautes . Die Titelerzählung schildert
eine - beiläufige und " doch inhaltsreiche . Begegnung
Talleyrands . ;.mit der f jpngen . Sagatier . .Prinzessin Do¬
rothea . Hier langweilt zuerst ein fibeiinäßig ausführ¬
liches • Referat , anfechtbar auch im Stil ( , .Seifc der
.Salbung , durch Pius ' .' den Siebenten war Napoleons
Mentalität wie .verwandelt “ ) ,, aber .schließlich erblüht
auf dem kleinen , Raum , der letzten zwei . : drei Seiten
ein - flüchtige , dennoch triftige Liebesgeschichte , deren
Hauptwert wieder in der kundigen , aufrichtigen Dar¬
stellung irdischer Natürlichkeiten liegt . y

Max Herrmann (Neiße ).
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Ein georgischer Roman.
»oJ11- ® r ißol Robakidses Roman von dem
Väschen Mädchen „Megi “ ( Rainer Wunderlich
Prim 'r ^-ühinsen, 239 Seiten, geh .. JlJl. 3 .50 ) find
*iM und Bildung seltsam gemischt. Eine
' io \ voll krasser Geschehnisse bekommt
Hahn«

u?sern Romantikern einen literarischen
Wen u i

W'rt* starniert mit Proben einer internatio-
' ahr - Jr . esenheit. Das ergibt einen Kontrast, der

.“tmcinlich für den Misch- und Uebergangs-Zu-
Bessi kaukasischer Verhältnisse charakteristisch ißt.
Proin. ee^ ne das i® ^er einfachen Darstellung des
8, :

°*s > n-ie der Autor bei seiner Rückkehr in die
de« Schicht um Schicht der ganzen Kultur

lit
( in55 ; _Es fqigt das absonderlich grelle Gemälde

heimatlos, namenlos, gespenstisch mit ihrem Wahn
durch die Lande geistert , greift uns die Verlassen¬
heit aller Kreatur ans Herz. Das zugleich Gehobene
und doch Pralle der Sprache scheint mir vorzüg¬
lich das Leben des Romanes auszumachen ; jedenfalls
liest sich die Uebertragung wie ein gutes deutsches
Original. Max Herrmann (Neiße) .

Qgg Vv IHM ÜVlllLUll UC1 JA.LU.IM-»
Y(>r»vifv*&Tls von sfck fühlt und . .irgendein
rin ntif Ulcher Rhythmus in ihm zu schwingen be-

* £»3
»Ujf

' a°ch sehr barbarischen Menschenschlages mit
daj.p.’̂ anaften, unbändigen Weibern und sklavisch
dem T?

11’ Mannen als Männern , eines noch
betdiplrzusf an|f sehr nahen , mit der Antike noch le-
IVirWVerbcndenen Volkes . Nun ist es um die
tiäC[1

u?5 von derlei Büchern ja etwas problema-
bizarrp ^ Itdie Darstellung einer unbekannten
Hjljo-i Region interessiert immer , und es bleibt
Vageine '?rf>ar - was £ut gesehene Wirklichkeit-,
iät p Npiel der Phantasie oder ein Arrangement
borkte akidses Erzählung besitzt über den
«Buui

'-‘■Lschen Reiz hinaus poetische Werte , all-
<tas g„i Pjdtige menschliche Qualitäten. Mag uns

dieses georgischen Mädchens Megi
*’**ien o3L erscheinen, auch unnötig durch' ea otarrsinn verschärft s=» zuletzt« wer® ris
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Ein georgischer Roman.

tpJ n. Grigol Robakidses Eoman von dem
,.™TKiechen Mädchen ,.M e g i“ ( Rainer Wunderlich
Prim'?' Tübingen , 239 Seiten , geh ., JIJL 3 .50 ) sind
wiM und Bildung seltsam gemischt . Eine
* ie \ • a^ el voll krasser Geschehnisse bekommt
Palnn uPsern Romantikern einen literarischen
Halen u i

W'rt* £arlliert mit Proben einer internatio.
*ahr- fJedesenlieit . Das ergibt einen Kontrast , der
dandt 1?^ ?1 für den Misch- und Uebergangs - Zu-
Besipkau

,basischer Verhältnis«« charakteristisch ist
Prölo -

6 • e das der ßi ^fechen Darstellung des
Hei»S ’D ? der Autor bei seiner Rückkehr in _die

heimatlos , namenlos , gespenstisch mit ihrem Wahn
durch die Lande geistert , greift uns die Verlassen¬
heit aller Kreatur an3 Herz. Das zugleich Gehobene
und doch Pralle der Sprache scheint mir vorzüg¬
lich das Leben de« Romanes auszumachen ; jedenfalls
liest sich die UeBertragung wie ein gutes deutsches
Original. Max Herrmann ( Neiße ) .

Jlßijtt i oci Atitui yn &cmci iiuuutoui 11t uiv
Schicht um Schicht der ganzen Kultur

‘stens von sich abfallen fühlt und „irgendein
ucher Rhythmus in ihm zu schwingen be¬

stes i, . ,s folfft. das absonderlich grelle Gemälde
jj^ Oochse ]j r barbarischen Menschenschlages mit
^

“ nenhaften, unbändigen Weibern und sklavisch
de® d ’ ^ hr : Mannen als Männern, eines noch
^ndiff

rzug dand sehr nahen , mit der Antike noch le-
WgC verbundenen Volkes . Nun ist es um die
tisch hf

'
T”1 derlei Büchern ja etwas problema-

^ fren tj ■ Darstellung einer unbekanntenärppTi Ti • U1“ A-'ai &LCLUAUft VUlCi Ull ».»Clva.iiuvx7ia
Slliontr ,P e>ti0n interessiert immer, und es bleibt
*as eJ °i iarBar . was gut gesehene Wirklichkeit,
ist j? PPiel der Phantasie oder ein Arrangement
^iloriet- 1 ses Erzählung besitzt über den

- 1 an ®-6'z hinaus poetische Werte , all-
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Nur Kuriositätswert.
, Die naive Unzulänglichkeit solcher Novellen,wie sie der Band „Ans heiliger Nach t-f<von Robert Ehret ( im Heitz-Verlag. Leipzig,Straßburg. Zürich. 232 Seiten. Preis geh . Jl .M. 3 .— '1enthält , ist eigentlich entwaffnend- Als ich jungwar, gab es larmovant tendenziöse Weihnachts¬geschichten dieser Sorte in den Leihtraktätchenunsrer Volksschulbücherei . Daß etwas Derartigesheut noch als ernsthaft gemeinte Literatur gedrucktwird, hat schlechthin Kuriositätswert Da gespen¬stern alle die billigen, biederen Figuren und Re¬quisiten des rührseligen Kindertheaters , mit musi¬kalischer Untermalung durch Drehorgel und Moral¬pauke . Der verstoßene Sohn taucht just am Weih¬nachtsabend wieder auf, der armen Waise stirbtiust, am Weihnachtsabend die Mutter , der Wildererstößt just in der Heiligen Nacht ™it dem Försterzusammen , der ihm einst die Geliebte abspenstigmachte. Und auch der Stil d'er Erzählungen ent¬spricht völlig ihrer Banalität und Vereta.ubtheit,hat all © UnarUu einer papiemen. gestalt- and ge¬haltlosen , wohlfeil und kindisch bildlichen oderauch geradezu falschen Diktion.

M. H.
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Nur Kuriositätswert.
_ Die naive Unzulänglichkeit solcher Novellen,

wie sie der Band „Aus heiliger Nacht“
von Robert Ehret ( im Heitz-Verlag. Leipzig,Straßbnrg. Zürich . 232 Seiten. Preis geb . Jl . ti. 3 -— 1enthält , ist eigentlich entwaffnend- Als ich jungwar, gab es . larmoyant tendenziöse Weihnachts-
geschichten dieser Sorte in den Leihtraktätchen
unsrer Volksschulbücherei . Daß etwas Derartigeslieut noch als ernsthaft gemeinte Literatur gedrucktwird, hat schlechthin Kuriositätswert. Da gespen¬stern alle die billigen, biederen Figuren und Re¬
quisiten des rührseligen Kindertheaters, mit musi¬
kalischer Untermalung durch Drehorgel und Moral¬
pauke . Der verstoßene Sohn taucht just am Weih¬
nachtsabend wieder auf, der armen Waise stirbt
inst, am Weihnachtsabend die Mutter , der Wildererstößt just , in der Heiligen Nacht ' ^ it dem Förster
zusammen , der ihm einst die Geliebte abspenstigmachte. Und auch der Stil der Erzählungen ent¬
spricht. völlig ihrer Banalität und Veretaubtheit,hat alle Unart °n einer papierneu. gestalt- und ge¬haltlosen, wohlfeil und kindisch bildlichen oder
auch geradezu falschen Diktion.

M. H.
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Eine richtige Kolportage
Geschichte.

Eine richtige Kolportage-Geschichte mit. ■wüsten
Bösewichtern und Häufung aller erdenklichen Greuel
ist das Buch ..Erben auf dem P a 1 a t i n‘‘ von
Irmgard M-errem ( Bernbrande Verlag, Berlin.
192 Seiten - In Leinen JL 4 .20) . Aber es handelt
vom römischen Kaiser Augustus, seiner
Sippe und Nachfolge , und so will es für einen
historischen Roman genommen werden . Urkundlich
überlieferte Figuren und Geschehnisse wurden im
Rohzustände auf recht grobe Weise in ein knallige
Klischee übertragen, eine dürftig schwelgende
Phantasie erfand ein paar primitive Kraßheiten
dazu . Nirgendwo ist etwas wirklich . gestaltet,
nirgendwo ein Sinn oder Widersinn plausibel ge¬
macht. eine menschliche oder unmenschliche Stim¬
mung gebannt. Auch zum aufregenden Spannungs¬
theater der üblichen Sensationsschmöker langt es
nicht, von Anfang bis zu Ende bleibt es die gleiche
im Grund langweilige Aneinanderreihung von Mord
und Rache, Intrige und Gegenintrige, und noch so
viele Blutrünstigkeiten ergehen hier nicht einmal
ein handgreifliches Kolossalgemälde in der billigen
Manier der Schlachtenpanoramen. Eher mutet das
Ganze wie ein wildgewordener Nachlahr der Marlitt
an. und so konventionell, papieren, abgeschmackt
geht es auch meistens im Stil zn : ..An die von
Windstößen eingeleiteteGeburt derNachtverschwen-
det sie keine Aufmerksamkeit.“ — „Ein Stiller,
Empfindsamer , dessen Jugend 6ich in Unsicherheit
und Zaghaftigkeit ausdrückt: Aber ein Kopf!

M. H.
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Eine richtige Kolportage
Geschichte.

Ein « richtige Kolportage -Geschichte mit wüsten
Bösewichtern und Häufung aller erdenklichen Greuel
ist da« Buch . .Erben auf dem Palatin ““ von
I r .m g a rd M-er r eu (Bembrandt -Verlag , Berlin.
192 Seiten - In Leinen JL 4 .20) . Aber es handelt

römischen Kaiser Angustu « , seinerI vom
Sippe und Nachfolge , und so will es für einen
historischen Roman genommen werden . Urkundlich
überlieferte Figuren und Geschehnisse wurden im
Rohzustände auf recht grobe Weise in ein knalliges
Klischee übertragen , eine dürftig schwelgende
Phantasie erfand ein paar primitive Kraßheiten
dazu . Nirgendwo ist etwas wirklich . gestaltet,
nirgendwo ein Sinn oder Widersinn plausibel ge¬
macht , eine menschliche oder unmenschliche Stim¬
mung gebannt . Auch zum aufregenden Spannungs¬
theater der üblichen Sensationsschmöker langt es
nicht , von Anfang bis zu Ende bleibt es die gleiche
im Grund langweilige Aneinanderreihung von Mord
und Rache , Intrige und Gegenintrige , und noch so
viele Blutrünstigkeiten ergeben hier nicht einmal
ein handgreifliches Kolossalgemälde in der billigen
Manier der Schlachtenpanoramen . Eher mutet das
Ganze wie ein wildgewordener Nachfahr der Marlitt
an . und so konventionell , papieren , abgeschmackt
geht es auch meistens im Stil zu : ..An die von
Windstößen eingeleitete Geburt derNacbtverschwen-
det eie keine Aufmerksamkeit, “ — „Ein Stiller,
Empfindsamer , dessen Jugend sich in Unsicherheit
und Zaghaftigkeit ausdrückt : Aber ein Kopf ! “

M. H.
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Eine Homunkulus -Humoreske.
John Har grave gibt in seinem satirischen Ro¬man , ,D er imitierte Man n " (BerechtigteUebertragung ans dem Englischen von Hansi Bochow-Blüthgen , Ernst Oldenburg Verlag , Leipzig . 297 S.Geb . &JI 4 .50) dem altbewährten Thema vom Homun¬kulus eine neue , ironisch -pikante Fassung . Die vor¬herrschende Stimmung ist ein skeptisches Spaßen,etwa in der Nachfolge Shaws , das allerlei Unaufrich¬tigkeiten im Verhalten der Menschen zu einander ent¬larvt . Das künstlich erschaffene Wesen spricht näm¬lich rigoros das aus, * was die anderen sich nur den¬ken , und setzt seine verborgenen Gelüste takt - und

hemmungslos ln die Tat um . Das ergibt einige ganzlustig schwindelfreie Situationen und manch gelunge¬nen , sinnvollen Ulk , und so lange die Geschichte inder Sphäre des flüssigen Unterhaltungsbuches bleibt,hat die Sache ihre vergnügliche Richtigkeit . Wennaber die Phantastik höheren Ehrgeiz bekommt unddie Satire sich in Swlftsche Regionen wagt , zeigt sich—- wie mir scheint —■eine gewisse Unverhältnismäßig-keit , da das leichtfertige Gefüge eines . literarischenAmüsements für die Geißelung weltpolitischer Miß¬stände nicht aus reicht . Trotz treffender Einzelheitenauch in diesem Abschnitt gleitet die . Erzählung immerwieder ins fidel Belletristische ab . Doch bleibt dasGanze ein erfreulich kecker , in seiner Art rebellischerSchwank , dessen . Endpointe den unbedingt richtigenSchlußstrich unter den zweideutigen Vorfall zieht.
M. H.
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M . H.
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